
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 19 (1929)

Heft: 7

Artikel: Die Diagnosen des Dr. Zimmertür [Fortsetzung]

Autor: Heller, Frank

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635423

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635423
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 101

Serenâta intima.
21 on (Emma Scbeurer,'9Jïeïiîo.
Heber blübeube Ratteen

2BaIlt bes SJlonblicbts Silberfdjimmer.

Joell aus ber Ragunc 91öl)iid)t

Rlingt ber llnfcn Sdjlafgemintmer.

Spufbaft glübt's unb fprüht's im X>uufc(

Durd) bie rneidje Tropcnnadft;

Unb ob rief'geit S3nrainibcn *)

£eud)tet befjr ber Sterne ^3rad)t —

Dulce noclie!

ôordj — iuft unter ber 2lltane

Touts' ba rtidjt toie Saitenflingen?...
Doch — unb jefet hör' id) gar eine

Stimme füfe 3um Dljr mir bringen:

„grembe liliencceifee 23Iume,

gliebe Don gernanbo itidft!

ftomm' herunter in ben ©arten,

2Bo bie Riebe Rrän3e flicbt.

Oh querida!"**)

Teuflid) fdjöner Scrjenftürmer,
Spar' bein falfd) SJtepbifto=2Bcrben!

Deine „frembe meiße 23Iume"

Sftüfit' in beinern ©iftbaud) fterben!

Rüß' bie braune 3uamta,
SBie fo oft, bort in ber 23ar!

©eh' unb ïiife' fo manche Slnb're,

Die bir fdjon „bie ©inj'ge" mar,
Caballéro

Don gernanbo ließ bas SBerben.

3äbn' unb Schritte bört' id) fnirfeben.
SJlodjt' ber fiibnc graueunimrob
Red nach leid)t'rcm 2ßilbe pirfchen!...

*) Bie gwei noifi auä ^etbttifdbcc Dfgtctengeit ftammenben gewaltigen
Ißtjramibon bec ©onne (Die giößerr) unb bc§ SUfonbcS, auf beren ©ipict»
flachen früher gat)lietd)e ajlcnfctjcn an beftimmten Sagen gu ©ßren &er

beiben ©c|tune geopfert würben.

**) 0 ©eliebte!

Caballero mexicana.

2lus ben fdjmargctt Rorbcer&üfdjen

Spriibt'ê unb funfclt'8 burd) bie Stacht,

Hub ob beit 2l3tcfcnnialeit
Stammet bad) ber Sterne fCradjt —
Dulce noclie!

grant Reitet. 3)te Stagnofen bcô $)r. 3mtmertiir. Dctcftibgcfd)id)tcn
Beutfif) Bon SJtaric ftrangnS. — Copyright by Orethlein & Co., Zürich.

Die Slttien bes Sfepti3isnius ftanben bei biefem Rund)

febr tief. Der Dottor fudjte feine Stieberlage nii)t su be=

mänteln, aber bie 3ugcftänbniffc, bie er machte, umreit für
bie ©laubigen nicht genug.

„3d> gebe 3u", fagte er, bte Slugen auf fernen Te.ter

geheftet, „baß ich mißtrauifd) bin. 21 ber toas id> beute

oormittag fab, ift ja nidit miBîUoerfteben!"

©r erhob fein ©las gegen £erm 23aarsics, ber bas

feine ebenfalls hob, aber 3a trinïeri oergaß. Das uormit=

tägige ©rperiment fdjien ihn gan3 erfeböpft 3U haben, ©r

fprad) taum ein Sßort. Slbcr bas mar aud> nid)t nötig.
OTtr. ©rofton unb SRr. ©roroell führten feine Sadjc eifriger,

als er es felbft permocbt hätte- ©s umr bas alte Rieb: bie

3üngcr, bie bas SGunbcr gefeben haben, merben 311 gröberen

Eiferern als ber SBunbertäter. 23coor bas Sund) 31t ©nbc

mar, hatten SDJr. ©rorucll unb SJtr. ©rofton ein gan-es neues

Sebrgcbäube erridjtct. Unb ihre erfte Sorge mar, im ©uten

ober 23öfen alle 3mciflcr 3U betebren.

„hätten Sie bas nicht felbft gefeben', riet SJtr. ©rof=

ton, „fo mürben Sie natürlich in Slbrebe geftellt haben,

bah es überhaupt möglich ift!"
„Stein, bas glaube id> nicht", fagte ber Dottor. „Es

gibt febr roenige Dinge, bie ich non oornheretn für um
möglich erllärcn mürbe."

„Slber roenn Sic bie Sache auch nid)t birett geleugnet
hätten", fagte SJtr. ©romcll, „fo hätten Sie oerfucht, fie
fort3uargumentieren!"

„3d) mürbe felbftoerftäublid) uerfuchen, eine natürliche
©rtlärung bafür 3U finben", gab ber Dottor mit nieber»
gefdjlagencn Slugcn 3U.

95tr. ©rofton fah feine ©hance.
„SBarum tun Sie bas nicht ießt?"
Der Dottor fd)ien_ überrumpelt. Er fd)Iug feine Singen

3um SMafonb auf, bügelte ein paarmal unb fah bann
5Dîr. ©rofton an. ,,3cf3t?" roicberholte er.

„3a, gerabe ießt!" ftellte fötr. ©rofton unerbittlich) feft
„2Barum finben Sie nid)t eine natürliche ©rtlärung für eine
Sache, beren 3cuge Sie felbft umreit? Das ift beffer als
alle Slaifonnemcnts! ginben Sie eine miffcnfchaftl.dhe ©r-
tlärung für bas, mas mir heute oormittag gefeben haben,
bann merbe id) an Sie glauben! 3nt anbern gall müffen
Sie fdjon entfdfulbigen, baft id) mid) an töerrn 23aarsjes
halte."

Der Dottor hatte begonnen, giguren auf bas Sftenü
3U 3eid)ttcn, bas neben feinem Rupert lag.

„Unb roie lautet Serrn Saarsfcs' ©rtlärung?" fragte er.
Der ©enanntc 3udte 3ufammen, mie aus einem gans

anberen ©ebantengang geriffen.
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Lerenâta intima.
Von Emma S cheurer, Mexiko.

Ueber blühende Kakteen

Wallt des Mondlichts Silberschimmer.

Hell aus der Lagune Röhricht

Klingt der Unten Schlafgewimmer-

Spukhaft glüht's und sprüht's im Dunkel

Durch die weiche Tropcnnacht!

Und ob ries'gen Pyramiden*)
Leuchtet hehr der Sterne Pracht —

Oulce nocke!

Horch just unter der Altane

Tönts' da nicht wie Saitenklingcn?. -.
Doch — und jetzt hör' ich gar eine

Stimme süß zum Ohr mir dringen:

„Fremde lilienweiße Blume,

Fliehe Don Fernando nicht!

Komm' herunter in den Garten,

Wo die Liebe Kränze flicht,

0K guericka!" **)

Tcuflich schöner Herzenstürmer,

Spar' dein falsch Mephisto-Wcrben!
Deine „fremde weiße Blume"
Müßt' in deinem Eifthauch sterben!

Küß' die braune Iuanlta,
Wie so oft, dort in der Bar!
Geh' und küß' so manche And're.
Die dir schon „die Einz'ge" war,
Coballêro!

Don Fernando ließ das Werben.
Zahn' und Schritte hört' ich knirschen.

Möcht' der kühne Frauennimrod
Keck nach leicht'rem Wilde pirschen!

Die zwei noch aus heidnischer Aztckenzeit stammenden gewaltigen
Pyramiden der Sonne (die giögere) und des Mundes, auf deren Gipfel-
flachen früher zahlreiche Menschen an bestimmten Tagen zu Ehren der
beiden Gestirne geopfert wurden.

O Geliebte!

csballero Mexicans.

Aus den schwarzen Lorbeerbllscheu

Sprüht's und funkelt's durch die Nacht,
Und ob den Aztckenmalen
Flammet hoch der Sterne Pracht —
Olilce nciclie!

Frank Heller. Die Diagnosen des Dr. Zimmertür. Detcktivgcschichten

Deutsch von Marie Franzos. — Eop^i-igkt b)i (Zretklein L- Lc>., Zürich.

Die Aktien des Skeptizismus standen bei diesem Lunch

sehr tief Der Doktor suchte seine Niederlage nicht zu be-

Mänteln, aber die Zugeständnisse, die er machte, waren für
die Gläubigen nicht genug-

„Ich gebe zu", sagte er. die Augen auf seinen Te.ler
geheftet, „das; ich mißtrauisch bin. Aber was ich heute

vormittag sah, ist ja nicht mißzuvcrstchen!"

Er erhob sein Glas gegen Herrn Baarsjes, der das

seine ebenfalls hob, aber zu trinken vergaß. Das vormit-
tägige Experiment schien ihn ganz erschöpft zu haben- Er
sprach kaum ein Wort. Aber das war auch nicht nötig.

Mr. Crofton und Mr. Crowell führten seine Sache eifriger,

als er es selbst vermocht hätte. Es war das alte Lied: die

Jünger, die das Wunder gesehen haben, werden zu größeren

Eiferern als der Wundertäter. Bevor das Lunch zu Ende

war, hatten Mr. Crowell und Mr- Crofton em ganzes neues

Lehrgebäude errichtet. Und ihre erste Sorge war, im Guten

oder Bösen alle Zweifler zu bekehren.
^

„Hätten Sie das nicht selbst gesehen', rief Mr. Crof-
ton. „so würden Sie natürlich in Abrede gestellt haben,

daß es überhaupt möglich ist!"
„Nein, das glaube ich nicht", sagte der Doktor. „Es

gibt sehr wenige Dinge, die ich von vornherein für un-
möglich erklären würde."

„Aber wenn Sie die Sache auch nicht direkt geleugnet
hätten", sagte Mr. Crowell, „so hätten Sie versucht, sie
fortzuargumentieren!"

„Ich würde selbstverständlich versuchen, eine natürliche
Erklärung dafür zu finden", gab der Doktor mit nieder-
geschlagenen Augen zu.

Mr. Crofton sah seine Chance.
„Warum tun Sie das nicht jetzt?"
Der Doktor schien überrumpelt. Er schlug seine Augen

zum Plafond auf, blinzelte ein paarmal und sah dann
Mr. Crofton an. „J.tzt?" wiederholte er.

„Ja, gerade jetzt!" stellte Mr. Crofton unerbittlich fest-
„Warum finden Sie nicht eine natürliche Erklärung für eine
Sache, deren Zeuge Sie selbst waren? Das ist besser als
alle Raisonnements! Finden Sie eine wissenschaftl.che Er-
klärung für das, was wir heute vormittag gesehen haben,
dann werde ich an Sie glauben! Im andern Fall müssen
Sie schon entschuldigen, daß ich mich an Herrn Baarsjes
halte."

Der Doktor hatte begonnen, Figuren auf das Menü
zu zeichnen, das neben seinem Kuvert lag-

„Und wie lautet Herrn Baarsses' Erklärung?" fragte er-

Der Genannte zuckte zusammen, wie aus einem ganz
anderen Gedankengang gerissen.
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„äRcine Krtlärung?" fagte er unb fd^tofe bie Augen.
„3ch habe 3hnen leine Krtlärung su geben. SBie wollen
Sie felbft ertlärcn, baß Sie träumen — bod), ja riJ)tig,
Sie behaupten ja, bah Sie bas erflären tonnen — aber
baß Sie toabrträumen? 3d} fühlte, raie ein magnetifdjer
Strom burd) mid) ßinburd) ging, ber 30g midj 3U ber SBeibe
bin, ber 3weig raurbe 3U ©oben ge3ogen — bas übrige
rniffen Sie."

Der Dottor 3eid)nete nod) immer auf feinem äRenü.
Kinen SBiefengrunb mit Säumen, einen nach bent anberen,
alle gut cfjarafterifiert-

„Ks mar ein Sudjsbaumsmeig, bcn Sie oerraenbeten",
fagte er. „Rann bas nicht irgenbeinen Kinfluß gehabt
haben?"

Die Deiterteit ber anberen raurbe geräufdjooll.
„Kine edjt miffenfdjaftlicße Krtlärung!" riefen fie. „Die

Art bes Saumes follte ber Schliiffel bes Äätjcls fein! Sraoo!
Sraoo! Dahaha!"

93tr. Krofton, SDÎr. Kroraell, alle an bem Difdj. ftimmten
in bas ©elädjter ein. Der Doîtor oerfucßte 3U fprechen,
raurbe aber immer raieber oon ben Badjfaloen ber anberen
übertönt.

„Sehen Sie ihn an! Sieht er nicht aus raie ein Dans»
raurft?" fliiftcrte 3Rr. Krofton beinahe hörbar-

Knblid) tonnte er bas SBort erlangen.
„Sehen Sic, ba muh ich' mich als SRamt ber SBiffen»

fchaft in Oppofition 311 Derrtt Saarsjes ftellen", jagte er,
raäßrenb bas ©elädjter oon neuem einfeßte. „äReiner An»
ficht nach, meiner ftreng raiffenfchaftlichen Anficht nach, ift
bie Art bes C&0I3CS bas Kntfcheiöenbe. 3Rit einem 3meig
oon anberer Art hätte Derr Saarsjes nie bas gefunben,
was er fanb. über wollen Sie behaupten, Derr Saarsjes,
bah ein 3»eig oon einem Apfelbaume ebenfo gut ge»
raefen raäre?"

„3a", feufste ber glüdlidje Krperimentator îraifdjen 3wei
Badjfaloen.

„Ober ein 3weig oon einem Sirnbaum?"
„äRenfdj, hören Sie auf! 3a!"
„Ober ein 3roeig oon —- oon einer Silberbirfe?"
„3a — a — a —"
Derr Saarsjes' fiädjeln oerebbte langfant. Kr fah ben

Dottor heftig blirtjelnb an, aber biejer fah auf feine 3eid)=
nung herab, auf ber fid) jcßt ein paar Sirten 3U ben anberen
Säumen fügten. Derrn Saarsfes' Slid folgte bem bes
Dottors, unb fo allmählich' hörte fein Sachen auf.

„Kiner Sirfe?" raieberholte er unb fah bie 3eichnung
:an. „SBarunt nicht?"

„Das ift eben bie Sfrage. Sie fagen ja, ich fage nein.
Saffen Sie uns bie Sache auf bie cinfaihfte SBeife entfcheiben,
laffen Sie fie uns burd) eine SBette austragen!"

Kr placierte raie in ©ebanten ein Sferb 3toifchen bie
Säume ber 3eid)nung — ein Acnnpferb. Derr Saarsfes
ftarrte oon feiner 3eidjnung auf fein ©eficßt, bas runb unb
milbe raar, raie ber äRonb bes Orients.

„Kine Sßette?"
„3a- 3dj nehme bcn Sud)sbaum3raeig, Sie nehmen

raelchen 3weig Sie raollen; ich colli raetten, bah id) utehr
finbe als Sie. Klein — laffen Sie uns fagen, jeher bebällt
bas, raas er finbct!"

Derr Saarsjes fdjiert nicht recht su raiffen, ob man
feinen Sdjer3 mit ihm trieb ober nii)t, aber oon ben Kng»
länbern rings am Difd) ftieg ein ©emurmel auf:

„Kine SBette, that's right, ©eben Sie ihm feine Khance!
Baffen Sie uns fehen, raas ber deine 3u — —"

Derr Saarsjes fudjte 3U proteftieren, aber teine Sro»
tefte oe;fingen.

„Kine SBette ift all right. Sie glauben bod) nidjt
an feinen ÜRoufcns, Saarsfes?' @ut, fo halten Sic bie Alette!"

Sinnen fünf SRinuten raar bie Dafel aufgehoben unb
bie can:e ©efe.l,chart auf bem SOSege ins Sfreie. 3n Sor»
3immer hielt ber deine Dolitor feinen ©aftgeber 3urüd.

„KJlr. Drorabribge, if you please! Rönnen Sie mir
eine Dade leihen?"

„Kine Dade?"
„3a. Sielleidjt finbet Derr Saarsfes nod> ©olb, oiel»

leicht finbe ich nur eine Anchooisbüdjie, aber ich möchte
fie bod} nicht mit bcn Ringern ausgraben!"

Klcue Sacßfaluen raarcit bie Antwort. Slit ber Da de
unter bem Arm ging er 3U bent ©olfplaß ooran, too er
mit tiefftcnt Kruft 3wei 3meige abfcßnitt. Den einen, ber
ein Dannensraeig raar, reichte er feinem Aioaten, ben anberen,
ben Su^sbaunt3toeig, behielt er felbft.

„333er beginnt?"
Derr Saarsjes, ber über bett gan3en Sorgang raüteub

3U fein fchien, beutete mit einer ©rimaffe an, baß er an-
fangen lönne. Der Dodor fchioh bie Augen, bis bie langen
ÏBintpent einen weichen Samtfchatten auf leine ooileu Alan»
gen raarfen; er preßte bie Arme in bcrfelben SBcife au ben
Rörper, raie Derr Saarsjes es gemacht hatte unb begann
fid) rudraeife über ben Klafen 3U beraegen. Die Kuglänber
folgten ihm unbcfdjreiblid) aniüfiert; in bem grünen Sport»
ait3ug mit bcn Rniehofen, beit er 31111t Bunch auge3ogen hatte,
glich er am eheften einem galoanifierten Saubfrofdj. 3eßt
näherte er fid) einer ©ruppe oon brei filberfchimmcrnben
Sirlen. Sor ber mittleren fd)ien er einen Rrampfanfall
311 bcïontmcn; ber Sudjsbaum3roeig in feiner Daub raies
gerabe 3ur Krbc. Kr richtete fid) auf unb fuhr fid) über
bie Stirne.

„Dier!" fagte er nur unb beutete auf bie Stelle oov
ber Sitte.

Die Knglänber datfdjten lachenb in bie Dänbe.
„Sias glauben Sie, raas es fein rairb, Dodor? Kin

ÜBafferleitungsrohr? Kine Sarbinenbüchfe?"
Der Dottor griff, ohne 3U antworten, nach ber Dade,

aber Derr Saarsjes tarn ihm suoor.
„©eftatten Sie mir als 3ntereffeuten an ber Alette",

murmelte er mit einer ©rimaffe, bie ein Bädjeln oorftellen
follte. Kr hob bie Dade — überfliiffig hod), badjteit bie
anberen — unb ließ fie fallen. Kin Auf ftieg gleidjgeitig
aus oiclen Rehlen auf:

„Aufpaffen! Aufpaffen!"
Die Dade faufte gegen ben Ropf Des Dottors. Aber

che fie ihn noch erreichte, hade ber deine, torpulentc ©e»
lehrte einen Sprung auf Saarsjes 3U gemacht, ber fie
gcfdjraungen. SRit feinen fur3en Armen umfpannte er bcn
Beib bes anberen unb brüdte rate ein Aafenber 311, bis
jener, ber feine ganse Rraft in ben Schlag gelegt hatte, auf
ber Krbe lag.

„SRr. Drorabribge!" teuchte er. „ASollen Sie mir helfen?
Ks ift ihm nicht gelungen, mich mit ber Dade 3U ermorben,
aber er ift ftart — er ift —"

Die anberen ftanben raie gelähmt ba. 2Bas follte bai»
bebeuten? Aber als ber ©egner bes Dottors mit einer
Schlängelung feines Rörpers feine langen Arme befreite
unb nad) bent oollen Dais bes Dottors griff, tarn Beben
in bie Knglänber. Selten hatten fie ein ©efidjt gefchen,
bas berart oon SOtorbgicr leuchtete raie bas bes Derm
Saarsjes. Drei SRinuteu fpäter raar er in fichèrent ©c*
raahrfam 3roifd}cn fed)s guten britifcheit häuften, unb bev

Dottor erhob fid) fdhaufenb unb befdfmußt.

„3Bas um Dimmelsraillen..." begann 33lr. Drorn»
bribge, aber er erhielt teine Antwort unb oergah felbft
feine Srrage 311 raiebcrholen. Denn anftatt irgenbrocldje Kr»
tlärungen ab3ugcben, nahm ber Dottor bie Dade unb ging
auf bie ©rasmatte los. Kr hadtc unb hadte, bis ber
Schmeiß ooit feinem ©efidjt troff, aber enblich raurbe feine
Arbeit belohnt. Kine große Sledjbofc tant 3raifd)en ben

Sirfcitraurselit 31111t Sorfdjcin, unb als er fie mit einem
Schlag ber Dade öffnete, 3cigle. fid) oor ihren Augen iiid)!
©olb, wohl aber ber größte Sanfuotenftoß, ben fte in

ihrem Beben gefchen hatten. (gortfeßuug folgt.)
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„Mcine Erklärung?" sagte er und schloß die Augen-
,.Ich habe Ihnen keine Erklärung zu geben- Wie wollen
Sie selbst erklären, daß Sie träumen — doch, ja richtig,
Sie behaupten ja, daß Sie das erklären können — aber
daß Sie wahrträumen? Ich fühlte, wie ein magnetischer
Strom durch mich hindurch ging, der zog mich zu der Weide
hin, der Zweig wurde zu Boden gezogen — das übrige
wissen Sie."

Der Doktor zeichnete noch immer auf seinem Menü.
Einen Wiesengrund mit Bäumen, einen nach dem anderen,
alle gut charakterisiert.

„Es war ein Buchsbaumzweig, den Sie verwendeten",
sagte er. „Kann das nicht irgendeinen Einfluß gehabt
haben?"

Die Heiterkeit der anderen wurde geräuschvoll.
„Eine echt wissenschaftliche Erklärung!" riefen sie. „Die

Art des Baumes sollte der Schlüssel des Rätfels sein! Bravo!
Bravo! Hahaha!"

Mr. Crofton, Mr. Crowell, alle an dem Tisch stimmten
in das Gelächter ein. Der Doktor versuchte zu sprechen,
wurde aber immer wieder von den Lachsalven der anderen
übertönt.

„Sehen Sie ihn an! Sieht er nicht aus wie ein Hans-
wurst?" flüsterte Mr. Crofton beinahe hörbar.

Endlich konnte er das Wort erlangen.
„Sehen Sie, da muß ich mich als Mann der Wissen-

schaft in Opposition zu Herrn Baarsjes stellen", sagte er,
während das Gelächter von neuem einsetzte. „Meiner An-
ficht nach, meiner streng wissenschaftlichen Ansicht nach, ist
die Art des Holzes das Entscheidende- Mit einem Zweig
von anderer Art hätte Herr Baarsjes nie das gefunden,
was er fand. Oder wollen Sie behaupten, Herr Baarsjes,
daß ein Zweig von einem Apfelbaume ebenso gut ge-
wesen wäre?"

„Ja", seufzte der glückliche Experimentator zwischen zwei
Lachsalven.

„Oder ein Zweig von einem Birnbaum?"
„Mensch, hören Sie auf! Ja!"
„Oder ein Zweig von — von einer Silberbirke?"
„Ja — a — a —"
Herr Baarsjes' Lächeln verebbte langsam. Er sah den

Doktor heftig blinzelnd an, aber dieser sah auf seine Zeich-
nung herab, auf der sich jetzt ein paar Birken zu den anderen
Bäumen fügten. Herrn Baarsjes' Blick folgte dem des
Doktors, und so allmählich hörte sein Lachen auf.

„Einer Birke?" wiederholte er und sah die Zeichnung
an- „Warum nicht?"

„Das ist eben die Frage. Sie sagen ja. ich sage nein-
Lassen Sie uns die Sache auf die einfachste Weise entscheiden,
lassen Sie sie uns durch eine Wette auftragen!"

Er placierte wie in Gedanken ein Pferd zwischen die
Bäume der Zeichnung — ein Rennpferd. Herr Baarsjes
starrte von seiner Zeichnung auf sein Gesicht, das rund und
milde war, wie der Mond des Orients.

„Eine Wette?"
„Ja- Ich nehme den Buchsbaumzweig, Sie nehmen

welchen Zweig Sie wollen,- ich will wetten, daß ich mehr
finde als Sie. Nein — lassen Sie uns sagen, jeder behälft
das, was er findet!"

Herr Baarsjes schien nicht recht zu wissen, ob man
seinen Scherz mit ihm trieb oder nicht, aber von den Eng-
ländcrn rings am Tisch stieg ein Eemurmel auf:

„Eine Wette, tbft's riZftt. Geben Sie ihm seine Chance!
Lassen Sie uns sehen, was der kleine Ju — —"

Herr Baarsjes suchte zu protestieren, aber keine Pro-
teste re.fingen.

„Eine Wette ist nil rigcht. Sie glauben doch nicht
an seinen Nonsens, Baarsjes? Gut, so haften Sie die Wette!"

Binnen fünf Minuten war die Tafel aufgehoben und
die ganze Gefe.lfchaft auf dem Wege ins Freie- In Vor-
zimmer hielt der kleine Dohtor feinen Gastgeber zurück.

„Mr. Trowbridge, >k you please! Können Sie mir
eine Hacke leihen?"

„Eine Hacke?"
„Ja. Vielleicht findet Herr Baarsjes noch Gold, viel-

leicht finde ich nur eine Anchovisbüchse, aber ich möchte
sie doch nicht mit den Fingern ausgraben!"

Neue Lachsalven waren die Antwort. Mit der Hacke
unter dem Arm ging er zu dem Golfplatz voran, wo er
mit tiefstem Ernst zwei Zweige abschnitt. Den einen, der
ein Tannenzweig war, reichte er seinem Rivalen, den anderen,
den Buchsbaumzweig, behielt er selbst.

„Wer beginnt?"
Herr Baarsjes, der über den ganzen Vorgang wütend

zu sein schien, deutete mit einer Grimasse an. daß er an-
fangen könne. Der Doktor schloß die Augen, bis die langen
Wimpern einen weichen Samtschatten aus seine vollen Wan-
gen warfen: er preßte die Arme in derselben Weise an den
Körper, wie Herr Baarsjes es gemacht hatte und begann
sich ruckweise über den Nasen zu bewegen. Die Engländer
folgten ihm unbeschreiblich amüsiert: in dem grünen Sport
anzug mit den Kniehosen, den er zum Lunch angezogen halte,
glich er am ehesten einem galvanisierten Laubfrosch. Jetzt
näherte er sich einer Gruppe von drei silberschimmerndcu
Birken. Vor der mittleren schien er einen Krampfanfall
zu bekommen: der Buchsbaumzweig in seiner Hand wies
gerade zur Erde. Er richtete sich aus und fuhr sich über
die Stirne.

„Hier!" sagte er nur und deutete auf die Stelle vor
der Birke.

Die Engländer klatschten lachend in die Hände.
„Was glauben Sie, was es sein wird, Doktor? Ein

Wasserleitungsrohr? Eine Sardinenbüchse?"
Der Doktor griff, ohne zu antworten, nach der Hacke,

aber Herr Baarsjes kam ihm zuvor.
„Gestatten Sie mir als Interessenten an der Wette",

murmelte er mit einer Grimasse, die ein Lächeln vorstellen
sollte. Er hob die Hacke — überflüssig hoch, dachten die
anderen — und ließ sie fallen. Ein Ruf stieg gleichzeitig
aus vielen Kehlen auf:

„Aufpassen! Auspassen!"
Die Hacke sauste gegen den Kopf des Doktors. Aber

ehe sie ihn noch erreichte, hatte der kleine, korpulente Ge-
lehrte einen Sprung auf Baarsjes zu gemacht, der sie

geschwungen. Mit seinen kurzen Armen umspannte er den
Leib des anderen und drückte wie ein Rasender zu, bis
jener, der seine ganze Kraft in den Schlag gelegt hatte, aus
der Erde lag.

„Mr. Trowbridge!" keuchte er. „Wollen Sie mir helfen?
Es ist ihm nicht gelungen, mich mit der Hacke zu ermorden,
aber er ist stark — er ist —"

Die anderen standen wie gelähmt da. Was sollte das
bedeuten? Aber als der Gegner des Doktors mit einer
Schlängelung seines Körpers seine langen Arme befreite
und nach dem vollen Hals des Doktors griff, kam Leben
in die Engländer. Selten hatten sie ein Gesicht gesehen,
das derart von Mordgicr leuchtete wie das des Herrn
Baarsjes. Drei Minuten später war er in sicherem Ge-
wahrsam zwischen sechs guten britischen Fäusten, und der
Doktor erhob sich schaufend und beschmutzt.

„Was um Himmelswillen..." begann Mr. Trow-
bridge, aber er erhielt keine Antwort und vergaß selbst
seine Frage zu wiederholen. Denn anstatt irgendwelche Er-
klärungen abzugeben, nahm der Doktor die Hacke und ging
auf die Erasmatte los. Er hackte und hackte, bis der
Schweiß von seinem Gesicht troff, aber endlich wurde seine

Arbeit belohnt. Eine große Blechdose kam zwischen de»

Birkcnwurzeln zum Vorschein, und als er sie mit einei»
Schlag der Hacke öffnete, zeigte sich vor ihren Augen nickst

Gold, wohl aber der größte Banknotenstoß, den sie i»

ihrem Leben gesehen hatten. (Fortsetzung folgt.)
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